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Vmtlicver Cell.
B l̂anvtmachung

ffenb Bestimmungen zur Ausführung des Gesetzes über
den vaterländischen Hilfsdienst.

Vom 30. Januar 1917.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 19 des Gesetzes
den vaterländischen Hilss.ö en!t vom 5. Dezember 1816
î -Gesetzbl. S . 1333) mit Zustimmung des vom Reichs¬
gewählten Ausschusses fvtgenve Verordnung erlassen:

I . Wird das BeschäftigungsverhLltnis eines Hilfs-
pflichtigen durch den Arbeitgeber oder mit seiner Zu-
ung aufgelöst, so hat dieser dem Hilfsdienstpfiichtigen
icr eine Bescheinigung (Abkehrsche-n) auszustellen.

§ 2. Erhebt ein Hilfsdienstpflichtiger, dem der Ab-
jrin verweigert wird, nicht Beschwerde gemäß 8 9 Abs. 2
Gesetzes bei dem Ausschutz, so kann er von diesesm

eine schriftliche Auskunft darüber verlangen, ob der
seines bisherigen Arbeitgebers oder die Organisation,

„ .»/r er bisher beschäftigt war, eine der im § 2 des Gesetzes
iHneten Stellen ist. Die Auskunft erteilt der Dorsitzenoe
Ausschusses, sofern er nicht hiermit eine andere Stelle
ult hat.
Ist die Auskunft erteilt, datz der Betrieb des bisherigen
eitgebers oder die Organisation , bei welcher der Hilfs-

zuletzt beschäftigt war, eine der im § 2 des
bezeichn eien Stellen nicht ist, so darf der Hilfsdienst-

i in Beschäftigung genommen werden.
Durch die Auskunft wird der Entscheidung nach 8 4
2 und 8 6 des Gesetzes nicht vorgegriffen.
Abschrift der Auskunft ist dem bisherigen Arbeitgeber
der zuständigen Kriegsamtsstelle zu übersenden.
8 3. Jeder Arbeitgeber, der sich weigert, den von dem
rdirnstpflichtigenbeantragten Abkehrschein(8 1) auszu-
m ist verpflichtet, den Hilfdienstpflichtigenzu Arbeits¬

tagen, die mindestens nicht ungünstiger als die bis-
. sind, weiter zu beschäftigen.
§ 4. Der Hilfsdienstpflichtige, der von der Beschwerde
8 9 Abs. 2 des Gesetzes Gebrauch macht, hat . das

Zftigungsverhältnis bis zur Entscheidung über seine Be-
r^ ekde. fortzusetzen, es sei denn, datz ihm die Fortsetzung

den Umständen des Falles nicht zugemutet werden
tarn. Hierüber entscheidet auf Anruf durch den Arbeitgeber
odn Arbeitnehmer der Vorsitzende des Ausschusses.

»K § 5. Aus dem Abtehrscheinemüssen Name oder Firma
^ te Arbeitgebers oder/ der Organisation sowie Ort , Straße
“ md Hausnummer der Beschäftigungsstelle, wo der Hilfs-

ti« stpflich1ige zuletzt tätig war, sowie die Dauer der letzten
Beschäftigung ersichtlich sein.

Der Abkehrschein mutz auf einem besonderen, von den
Arbeitspapierendes Hilfsdieustpftichtigen getrennten Blatte
erteilt werden.

Bei Eingehung eines anderen Beschäftigungsverhältnisses
^ 'hat der neue Arbeitgeber dem Hilfsdienstpflichtigen den Schein

j * «ixmehmen.
Die Bestimmungen im Abs. 1 bis 3 gelten auch für

'rü- die Bescheinigungen nach 8 9 Abs, 2 des Gesetzes.
£ § 6 . Die Bescheiriigungennach 8 9 des Gesetzes und

-. ' § 1 dieser Verordnung sind stempelfrei. Das gleiche
t Mr die nach 8 2 dieser Verordnung erteilten Auskünfte.

8 7. Das Verfahren vor der Zentralstelle beim Kriegs-
, vor den nach 8 4 Abs. 2, § 7 Abf. 2, 8 9 .Abs. 2

-- Gesetzes gebildeten Ausschüssen und vor den Vorsitzenden
dieser Ausschüsse ist gebühren- und stempelfrei.

8 8. Auf die Verpflichtung zur Abgabe eines Zeugnisses
— >Gutachtens finden im Verfahren oor den Schlichtungs
vaschüssen die Vorschriften der Zivilprozeßordnung ent
rpkrchende Anwendung. ^
,8 9. Der Vorsitzende der Zentralstelle oder eines Aus¬
schusses kann Zeugen oder Sachverständige, die ohne genü-
S«"de Entschuldigung sich nicht oder nicht rechtzeitig einsinden
°d«r die ihre Aussage unberechtigt verweigern, mit Geld
strafe bis zu einhundert Mark bestrafen.

Ebenso kann er einen Beteiligten bestrafen, der ohne
Zmügende Entschuldigung sich nicht ooer nicht rechtzeitig zu
'Mer mündlichen Verhrn ^'ung einfindet, zu welcher sein per

Erscheinen angeordnet ist.
L . Auf Einspruch gegen die Festsetzung einer Strafe nach
^s . 1, 2 entscheidet die Zentralstelle oder der Ausschuß end-■Rg.
V. § io. Die Zentralstelle und die Ausschüsse sind befugt.
6,1 Amtsgerichte um die eidliche Vernehmung von Zeugen

Sachverständigenzu erspchen.
§ 11. Ein Hilfsdicnltpflicktiger, der nach Empfang der

sonderen schriftlichen Aufforderung (8 7 Abs. 2 Satz 2
Gesetzes) bei einer der im 8 2 des Gesetzes bezeich¬

nen Stellen Beschäftigung erhält, hat hiervon unverzüg-
**ö>dem Ausschuß, von dem die Auffordemng ergangen ist,
Uer Angabe des Arbeitgebers und der Art der Beschäftigung
Mitteilung zu machen. Die Richtigkeit dieser Angabe hat
*** Arbeitgeber durch seine Unterschrift zu bestätigen.

Unterläßt der Hilfsdienstpflichtige die Mitteilung, so kann
" vom Vorsitzenden des Ausschusses mit Geldstrafe bis
§ Zwanzig Mark bestraft werden, wenn er hierauf in dem
^vfforderungsbescheidehingewiesen ist.
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Dem Aufforderungsbescheid ist ein zur Versendung mit
der Post geeigneter Vordruck beizufwgen, der die Mitteilung
der nach Abs. 1 erforderlichen Angaben durch Ausfüllung
ermöglicht.

tz 12. Auf die Beitreibung und die Verwendung der
nach 88 9 und 11 verhängten Geldstrafen findet die Vor¬
schrift des 8 12 der Belanntmachung, betreffend Bestim-
mnngen zur Ausführung des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst, vom 21. Dezember 1916 (Reichs-Eesetzbl. S.
1411) Anwendung.

8 13. Den Arbeitgebern und ihren Vertretern ist unter-
sagt, die Arbeiter , oder die nach dem Versicherungsgesetze für
Angestellte versicherungspflichtigen Angestellten ihres Betriebs
kn der Ausübung des Wahlrechts bei den nach 8 11 Abs. 2,
3 des Gesetzes vorzunebmenden Wahlen zu den Arbeiteraus-
schüssen oder dxn Angestelltenausschüssen oder in der Ueber-
nähme oder Ausübung der Tätigkeit als Mitglied eines
solchen Ausschusses zu beschränken oder sie wegen der Ueber-
nahme oder der Art der Ausübung zu benachteiligen.

Arbeitgeber oder ihre Vertreter , die dagegen verstoßen,
werden mit Geldstrafe bis zu dreihundert Mark oder mit
Haft bestraft.

8 14. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 30. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Tr . Hekffrrich.

Betr . : Veröffentlichung von Anzeige« fifrct die Be¬
schäftigung von Arbeitskräften jeder Art.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11.
12. 1915 bestimme ich im Einvernehmen mit dem Gouverneur
der Festung Mainz für den ganzen Bereich des 18. Armee¬
korps, unter Ausschluß des Bezirks der Kommandantur Cob-
lenz, hiermit folgendes:

An Stelle aller seitherigen Anordnungen über Anzeigen
aus dem Stellenvecmittlungsmarkt treten folgende Bestim-
mungenr

Verboten sind folgende Anzeigen in der Tages- und
Fachpresse, sowie in den periodisch erscheinenden Zeitschriften
und Zeitungen ohne Rücksicht darauf , ob kriegs- oder privat-
wirtschaftliche Betriebe in Frage kommen:

1. Anzeigen unter Chiffre oder Deckadresse, soweit si-
a) der Anwerbung gewerblicher männlicher oder weib¬

licher Arbeitskräfte, einschließlich der Werkmeister und
Vorarbeiter , dienen,

b) Stellungsgesuche männlicher oder weibischer Arbeits¬
kräfte enthalten.

Ausgenommen von dem Verbote sind Anzeigen, die
kaufmännisch«, technische und wissenschaftliche Angestellte (m
weiterem Sinne ), den Neueintritt von Lehrlingen (männlichen
oder weiblichen). Hauspersonal jeder Art und landwirtschaft¬
liche Arbeitskräfte betreffen.

Die Angabe nicht gewerbsmäßigler Arbeitsnachweise, zu
denen auch die deutsche Arbeiterzentrale gehört, ist nicht als
Deckadresse anzusehen. Gewerbsmäßige Arbeitsnachweisebe¬
dürfen, falls sie ihren Namen als Anzeigeunterschrift be¬
nutzen wollen, der Genehmigung der zuständigien Polizei¬
behörde.

2. Anzeigen jeder Art , in denen
a) ein Hinweis auf hohe Löhne oder besondere Vergünsti¬

gungen enthalten ist,
h) eine Zulage auf Befreiung oder ZurücksteNung vom

Heeresdienst oder auf Stellung eines entsprechenden
Antrags des Arbeitgebers gegeben wird,

c) von Arbeitsuchenden Zurückstellung vom Heeresdienst
angestrebt wird.

3. Anzeigen, in denen Arbeit im neutralen oder feind-
lichen Ausland angeboten oder gesucht wird. -

4. Anzeiaen, die einen direkten oder indirekten Hinweis
auf da° Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst enthalten,
soweit sie nicht vom Kriegsamt oder Kriegsamtsstellen aus¬
gehen oder genehmigt sind.

Anzeiaen in den Zeitungen usw. gleî uachten sind in
den Fällen unter Z. 1—4 Plakate . Flugblätter (Handzettel),
sowie vervielfältigte Werdeschreiben jeder Art.

Wer den vorstehenden Bestimmungenzuwiderhandeltoder
M ihrer Uebertretung auffordert oder anreizt, wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr bestraft. Sind nnldernde Um¬
stände vorhanden, so kann auf Hast oder Geldstrafe bis
1500 Mark erkannt werden.

Frankfurt a. M ., den 26. Januar 1917.
Stellv . Generalkommando

18. Armvekorp«.
Abt. Illb., Ib. Tgk» Nr. 597/355.

Bekanntmachung
Betr . : Zahlungen in Gold- und Sikbermüerzen mr
rassisch-polnisch« Arbeiter und an Kriegsgesnngene.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Bela-

gerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den

mir untersteflten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit
dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereichder Festung
Mainz : >

Zahlungen jeder Art in Gold oder 5-, 3- oder 2-Mark-
Stücken an Kriegsgefangene und russisch-polnische Arbeiter
sind verboten.

Zahlungen jeder Art in anderen Münzen an diese Per¬
sonen sind nur insoweit gestattet, als Zahlung in Papiergeld
nicht möglich ist.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a.  M .. den 23. Januar 1917.
Stellv. Generalkommando,

de» 18. Armrekorp«
Abt. Md . Tgd .-Nr . 944/421.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge¬
mäß 8 7 Abs . 2 des Gesetzes über den oaterländ. Hilfsdienst.

HolZhanrr
werden im Betriebe der Forstverwaltung auch weiterhin
noch dringend benötigt , namentlich um das notwendige Brenn¬
holz zu gewinnen. Hilfsdienstpflichtige, die zur Beschäfti¬
gung in der Forstwirtschaft geeignet sind, werden daher
wiederholt aufgefordert , sich bei den Oberförstereien des Be¬
zirks, in dem sie Hilfsdienst leisten wollen, alsbald anzu-
melden.

Di« KriegsamtssteN« Frankfurta. M.

An die Ortspoiizeibehörden und Königliche« Gendarmen
de» Kreise». .

Im Monat Januar sind folgenden Personen Jagdscheine
dahier ausgesteflt worden:

a) entgeltliche Zahresjagdscheiue:
1. Daum Jakob , Bahnmeister, Lahr,
2.  Thiels Arnold . Forstlehrling . Kirberg.

b) unentgettliche Jahresjagdscheine:
1. Meister W., Hegemeister, Dauborn.
Limburg, den 9. Februar 1917. -

£ Der Landrat.
Aus die Bekanntmachung vom 7. d. Mts ., abgedruckt im

Kreisblatt Nr . 33, betreffend Beschlagnahme, Bestandser¬
hebung und Enteignung von Prospektpfeifen aus Zinn von
Orgeln und freiwillige Ablieferung von anderen Zinnpfeifen,
Schalleitern usw. von Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten,
wird nochmals aufmerksam gemacht.

Der bis zum 15. d. Mts . beim Kreisausschuß in Lim¬
burg festgesetzte Meldetermin muß genau eingehalten werden.

Lnnburg , den 13. Februar 1917.
K.Ä. Der Vorkitzoded«» Krei»a»sfchussts.

Au die Herren Bürgeeineister der Landgemeinde«
des Kerikes

Nach Ziffer 8 der 2. Anweisung zur Ausführung der
Landgemeindeordnung ist neben den regplinäßigen viertel¬
jährigen Revisionen der Gemeindekasse auch mindestens eine
unvermutete außerordentliche Revision durch den Bürger¬
meister — wo ein kollegialischer Gemeindevorftand besteht,
unter Hinzuziehung zweier Schöffen — vorzunehmen.

Die Herren Bürgermeisterwerden ersucht, dis 1. Apm
er. zu berichten, an welchem Tage des laufenden Rechnungs¬
jahres die außerordentliche Revision stattgefunden hat und
ob eventuell weiche Anstände, sich dabei ergeben haben.

Die Protokolle über die ordentlichen wie auch die außer¬
ordentlichen Revisionen sind bei der Gemeindekasse aufzu¬
bewahren.

Limburg, den 10. Februar 1917.
Der Vorsitzende de» Kreiravrschnsse».

An die Herren Bürgermeister de» Kreiser
Bestimmt mit nächster Post ersuche ich hierher mitzu¬

teilen, wieviel Fruchtreinigungsmaschinenin Ihrer Gemeinde
verbanden. Soweit dieselben nicht gebrauchsfähig sein sollten,
müssen sie sofort instand gesetzt werden.

Limburg, den 14. Februar 1917.
K. A. Der Vorsitzende der Kreisaosfchnsse«.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ilm einen Uederblick darüber zu bekommen, welche Flächen

Kartoffeln in diesem Jahre angebaut werden sollen und
wieviel Saatgut dazu benötigt wird, ersuche ich mir bestimmt
binnen3 Tagen anzuzeigrn: ^ r ,

1. die genaue Größe der im Frühiahr anzubauenden
Kartoffelflächen, . . .

2. die Menge an Saalkartoffeln , die dazu benötigt wird,
getrennt nach Sorten , Frühkartoffeln usw.

3. die Menge an Saatlarto ' feln, die angekauft werden soll
(hier ist das Saatgut anzugeben, welches die Kar-
toffelerzeuaer ni^ t aus eigenen Beständen zur Ver¬
fügung haben, a s anderweit erwerben müssen).

Ich mache darauf  aufmerksam, daß die zur Anmeldung
kommenden Flächen auch tatsächlich mit Kartoffeln bepflanzt
werden müssen.

Limburg, den 14. Februar 1917.
K.A. Der Vorsitzode de» KrrisaMschasse».



ßicbtamiiicber Leü.
Der Bruch mit Urne ika

Berlin , 13. Febr . (SB. T . B . Amtlich.) In der neu?
lralen Presse wird eine Reutermeldung verbreitet, wonach
Deutschland die Schweiz ersucht haben soll, der amerikani¬
schen Regierung mitzuteilen, wir seien nach wie vor bereit,
mit den Vereinigten Staaten über die mit dem jetzigen
Anterseebootskrieg zusammenhängende Sperrgebketserklärung

j zu unterhandeln, sofern die Handelssperre gegen England da¬
durch nicht berührt werde. Die Regierung der Vereinigten
Staaten habe dem schweizerischen Gesandten Ritter darauf¬
hin mitteilen lassen, daß sie nicht in Verhandlungen egrtreten
tönnc, ehe Deutschland sein nach der „Susser"-Angelegenheit
gegebenes Versprechen wieder in Kraft gesetzt und seine An¬
kündigung über die Verschärfung des Tauchbootskriegeszurück¬
gezogen habe.

Dieser Meldung liegt folgender Sachverhalt zu Grunde:
Der deutschen Regierung war durch die Schweiz ein Tele¬
gramm des schweizerischen Gesandten in Washington über¬
mittelt worden, in dem der Gesandte sich erbot, falls Deutsch¬
land einverstanden sei, Verhandlungen mit der amerikanischen
Regierung über die Sperrgebietserklärung zu vermitteln,
weil dadurch, die Gefahr eines Krieges zwischen Deutschland
und Amerika vermieden werden könne. *

maritime Niederlage erlitte. Der „ Sccolo" überschreibt seine
diesbezüglichen Auslassungen mit dem bezeichnendenLeit¬
wort : „ Auf der Suche nach dem Casus belli" .

Der Tauchbootkrieg.
Lloyds melden 176 929 Tonnen als versenkt.

Bern,  13 . Febr . (W.TjV .) Der .„Figaro " ver¬
öffentlicht eine Aufstellung der Verluste der Handelsflotte der
Alliierten und Neutralen vom 1. Februar bis 10. Fe¬
bruar.  Die Aufstellung umfaßt insgesamt 58 Handels¬
schiffe der Alliierten und 32 der Neutralen mit zusammen
176 929 Tonnen. Sie stützt sich lediglich auf die Lloyds-
Meldungen und Atzt eine graste Anzahl von selbst in der
französischen Presse als versenkt gemeldeten Schiffen autzer
acht. Trotz der zu niedrig gegriffenen Angaben
glaubt der „ Figaro ", die Leser mit der Hoffnung' vertrösten
zu müssen, daß die Ilnterseebootstätigkeit nicht lange auf
solcher Höhe bleiben könne.

Ei « White Star -Paffagierdampfer versenkt
London,  13 . Febr . (W. T . B .) Meldung des Reu-

Die schweizerische Regierung ist daraufhin gebeten worden,
ch-ren Gesandten in Washington dahin zu verständigen, dast
Deutschland nach wie vor zu Verhandlungen mit Amerika
bereit sei, falls  die Handelssperre gegen unsere Feinde,
also nicht ift gegen England, dadurch unberührt  bleibe.
Wie sich von selbst versteht, hätte sich Deutschland auf der¬
artige Verhandlungen nur unter der Bedingung einlassen
können, dast zunächst die diplomatischen Beziehun¬
gen  zwischen Amerika und uns wieder hergestellt
worden wären. Als Gegenstand der Verhandlungen mären
ferner lediglich Zugeständnisse auf dem -Gebiete des ameri¬
kanischen Personenverkehrs  in Betracht gekommen.
Die durch den Unterseebootskriegüber-unsere Feinde verhängte
Sperre der überseeischen Zufuhr würde mithin, selbst wenn
die diplomatischen Beziehungen wieder hergestellt -worden
wären, unter keinen Umständen  irgendwie gelockert
worden, seiy. In der Antwort an den schweizerischen Ge
sandten m Washington ist dies ja auch mit aller Deutlichkeit
zum Ausdruck gekommen. Wie schon ofleberhoit, auch von
amtlicher Stelle , erklärt worden ist, gibt es in der ent¬
schlossenen Durchführung unserer Untersee¬
bootkrieges  gegen di« gesamt« überseeische Zufuhr unserer
Heinde kein Zurück.

Die Reise de» Grafen Bernftorff.
Berlin,  12 . $ ebt. Wie die „Bossische Zeitung" berich¬

tet, würde Graf Bernftorff seine Abreise wegen einer Ner
oenkrise seiner Gemahlin  möglicherweise verschieben.

Die Amerikaner bewaffn «« ihre Schiff«.
New York.  12 . Febr . (Privattek . d. „Frkf. Ztg .")

tzf.) Die Dampffchisssgesellschqflen werden ihre Schiffe zur
Verteidigung bewaffnen,  was nach der Ansicht des
Stgatsdcpqrtements kein Zeichen her Feindseligkeit gegen
Deutschland sein würde. Der bekannte Jurist Moore ver¬
gleicht die jetzige Spannung mit hen Beziehungen Amerikas
M Frankreich  im Jahre tz?S8. Beide Länder riefen
damals ihre diplomatischen Vertreter zurück und führten in
planloser Weise eine Art Seekrieg ohne Kriegserklärung,
bis 1800 eine Einigung geschlossen wurde.

Ä>ie amerißa ätsche« „Versuchs-Dampfer".
New York.  12 . Febr . (Sy. T. B .) Meldung der

United Prest. Die unbewaffneten amerikanischen Fracht-
dampfer .Orleans " und „Rochester" veranstalteten ein Weft-
zeynen  über den Atlantischen Ozean um hie Ehre, wer von
beiden zuerst in die gefährliche Zone einsährt.

Die ital1e« ische Preffe zur Ausfuhr der
„Orleans " und „ Stochester".

Kopenhagen.  13 . Febr . (TU .) Die italienische
Presse äpßert sich lebhaft interessiert zu der Fahrt der beiden
amerikanischê Frachtdampfer „ Orleans " und „Rochester" von
New York durch das Sperrgebiet nach Bordeaur . Di« Blätter
betrachten diese Schiffe als «in Mittel der Washingtoner
Regierung, die Entscheidung, zu erzwingen, indem sie die Be¬
hauptung aufsteklen, daß Amerika, falls di« Schiffe torpe¬
diert werden sollten, zur Kriegserklärung greifen werde, oder
aber, bah Deutschland, fall» hie Schiffe sicher in ihyem Be¬
stimmungshafen gelangen, eine diplomatische, moralische utt

terschen  Büros . Der Passagierdampfer der White Star
Line „Afric" (11999 Bruttoregistertonnen ) ist versenkt
worden. 17 Mann der Besatzung werden vermißt. — Nach
einer weiteren Meldung wurden 5 Personen bei der Ver¬
senkung getötet . r

Versenkt.
Berlin,  13 . Kebr. (W .TsB .) Es wurde bekannt ge¬

geben, dast ein rückkehrendes Tauchboot im Atlantischen
Ozean zehn Schiffe  mit 19 000 Tonnen Gesamtraum¬
gehall v e r se n kt hat . Darunter befanden sich zwei Schiffe
von <1900 Tonnen mit Getreide und Lebensmitteln,
eins von 2300 Tonnen ntit Salpeter nach England,
zwei von 5000 Tonnen mit Kohlen  nach Gibraltar be¬
ziehungsweise für die italienische  Staatseisenbahn und
eins von 2100 Tonnen mit Oel nach Queenstown. Von
einem Tauchboot wurde ein englischer  Prisenofstzier von
einem holländischen Dampfer heruntergehyltz  Nqch neu
eingegangener Tauchboot-Meldung wurden ferner versenkt
sechs Dampfer und ein Segeljschiff  von insge¬
samt 25 000 Tonnen.

Kristiania,  13 . Febr . (zf.) Ms versenkt gemeldet
werden der norwegische  Dampfer „Hafgrd" <1279
Bruttotonnen ), der norwegische  Dampfer „Ellavore"
(2732 Bruttotonnen ).

Pa1rouille « die « ft der e« gttsche« Flotte.
Karlsruhe,  den 13. Februar . (TU .) Di« 3?tut

Züricher Zeilur.g meldet, daß England einen großen teil
seiner Flotte zu Patrouillrndirnften auf der Strecke von der
Nordküste Schottlands bis zu dem Far Oer Island und Grün-
land hinauf, zusammen zezogen habe. Jrdeß neust«lr Handels¬
schiff, daß der englischen Aufforderung, Kirkwall anzulaufen,
nicht Folge leistet, wird von den Kriegsschiffen nach England
gebracht.

Ei «e Drohung Bhinas a« Deutschlands
Adreffe.

Eens,  13 . Fe.hr. (TU)  Havgs meldef aus Tokio:
Die chinesische Regierung überreichte dem deutschen Gesandten
in Peking eine Rote über den Beschluß Deutschlands auf
Einführung des uneingeschränkten Tauchbootkrieges. Die chi¬
nesisch« Regierung verweist darauf, haß eine derartige Maß¬
regel unzulässig sei; protestiert energsisch und brückt di« Hoff¬
nung aus , das- diese Rote nicht durchgtsührt wirb. Die
chinesisch« Regierung fügt hinzu, wenn die deutsche Regierung
diesem Protest keine Aufinerkiamktzit schenke, werde sie ge¬
zwungen sein, die diplomatischen Beziehungen atz-
znbrechen,  um durch diesen Schritt zum Respekt her Rechte
der Neutralen betzutteye«, Gleichseitig richtet die chinesische
Regierung an den Pekinger Gesandte« der Vereinigten
Staaten eine Nase, in der sie erFqrt . ff« Wietze sich vollständig
dem Standpunkt her Vereinigten Staaten an, iy der sie ihre
Antwort an Deutschland bekannt giht. (Diese Meldung» die
von Hoogs stammt, ist bis jetzt nicht bestätigt worden).

«Deutscher Tagesbericht.
Lebhaftc Vrtilleriekämpfe im Weste«.

Großes Hauptquartier , 13. Febr. (W T- B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tagsüber schränkte starker Nebel die Gefechtst-

fast der ganzen Front ein.
Im Somme-Gebiet lebte der Artilleriekanrpf

auf, und hielt nachts in wechselnder Stärke , befonl
Haft zwischen St . Pierre -Vaast-Wald und Peronne.

Zwischen Ypern und Arras scheiterten zahlrrj^
stütze feindlicher Ausilärungsabteilungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Seereagruppe de » Generalfrldmarsch,,

Prinz Leopold von Bayern.
Südlich des Dryswiaty -Secs drangen einige Cto'

in die russische Stellung und kehrten mit 90 Gest
und eineni Maschinengewehr zurück.

Westlich von Luck blieben Erkundungsvorstötze und
sprengungen der Russen ohne Erfolg.

Bei Zwyzyn am oberen Sereth wurde der zweimal
derholte Angriff mehrerer russischer Bataillone abgrs,

Front de » Generalobersten
Erzherzog Josef

Südlich der Daleputnastratze nahmen unsere
einen stark ausgebaulen Stützpunkt im Sturm,
fangenen wurden 3 Offiziere, 163 Mann , an Beute(
Maschinengewehre und viel Feldgerät eingebracht.

Zwischen Ilz- und Putna -Tal vielfach lebhafte Artill^
und Vorfcldgefechte.

Heeresgruppe de « Generalfeidmarsch,,^
von Mackensen

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Im Cernabogen griffen nach wirkungsvoller
bereituyg unsere Truppen ein« feindliche Höhenstellung
von Paralovo an und stürmten sie und einige hi
Front befindliche Lager. Bei geringem eigene«
wurden 2 Offiziere, 90 Italiener gefangen, fünf
gewehre und 2 Minenwerfer erbeutet.

Der erst» Generakqmrrtiermeister:  Lndea
Der Adeudbericht.

Berlin,  13 . Febr . Abends. (W. %.  8.
Vormittags scheiterte  ein englischer Teikqn griff

von Serie . i ■
Im Westen und Ostzen sonst keine großen Km

jungen.
Im Cernabogen wurden Gegenangriffe in der »q«

genommenen Höhenstellung abgewiesen.
Oefterretchisch -Ungarischer Tagesbericht

Luftangriffe auf Briudist, « orf» ««»
Tüdalbante « .

Wien , 13. Fehr, (SR. T. 93.) Amtlich wird
laythart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich her Daleputnastratze «Mimten unsM

einen stark befestigten russischen Sfützpunft. Hiertzei
drei Offtziere und Mann als Gefangene «tngehrm
drei Maschinengewehre « bentzch Bch Zwyzyn qmi
Seereth sprengte der Feind einen Minengang und
hierauf in zweimaligem Angriff vergeblich in unsere
gen eingudringen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Wrppachtal hielt der lebhafte Geschützkamtzf

gestern an. Die Italiener verfeuerten zahlreiche Gasg,
fen. Feindliche Angriffe aps dem Raume von Sf.
wurden abgewiesen. Die Anzahl her südlich tz«r
Schlucht eingebrachten Gefangene« hat sich aus drei
und 8« Mann erhöht. Am Tonale-Patz überfielen
Truppen einen feindlichen Slützpuntt und namen 23 ZI
gefangen.
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vie Herrin von ffetrbach.
Roman von H. Ton rths »Mahler.

38) (Nachdruck verboten.!
„Willst du nicht mitkomnzen, Tante Jettchen ?"
„Rein, jetzt mutz ich danken, ich trinke lieber noch n,

eine Taile Tee." *

Piklach war ein schönes Geschöpf und sie gang wie ein süßes
Wunder neben ihm her, so recht geschaffen, mit aller Aus¬
schließlichkeit von einem Mann geliebt zu werden.

Und all diese Süße und Herrlichkeit hatte sich Hqns von
Rathenow geboten und er hatte sie dahin gegeben um elendes,
erbärmliches Gold!

Ruhe eine Taffe Tee."
„Und du, Papa ?" fragte Anne-Rose lächelnd.
„Später , Anne-Pose, jetzt plaudere ich noch' ein Stünd-

icken m>! Herrn Doftor Hafsner."
„Vetter Lothar ist ein ausreichender Schutz für dich, Anne-

Rose, und ein guter Gesellschafter ist «r obendrein. Also geh
und freue dich der grünen Pracht da draußen."

Lothar kßtzte Tante Jettchen für diese Worte die Hand.
Ayd er tat es mit sehr dankbaren Gefühlen, weil sie ihm
«in Alleinsein mit Anne-Rose gestattete. Warum er sich
so sehr auf dieses Alleinsein freute — er muhte es selber
nicht.

So verließen die beiden jungen Leute nebeneinander
das Hays.

Wie Zorn und Verachtung stieg es ihm auf gegen den
Mann , den er bisher gedankenlos als, Freund gelten ließ.
Nein, keine Spur echter ehrlicher Freundschaft war zwischen
ihnen gewesen, das fühlte er jetzt nur zu deutlich. Er hatte
cs schon empfunden, als er ihm heute im Bahnzug so offen
eingestanden hatte, daß er seine Braut nicht liebte, daß er
sie nur des Geldes wegen heiraten wollte.

Lothar wußte sehr wohl, daß die Mehrzahl der junge«
Leute nur um Geld freien. Es wollte ihm scheinen, als
müßte er Anne-Rose glücklich preisen, daß sie arm war und
den Preis nicht hatte zahlen können.

Schweigend gingen sie eine Weile unter den wundervollen
alten Bäumen dahin. Anne-Rose sah wie traumbefangen
auf die spielenden Sonnenlichter. Es war ihr ja auch ioie
«in Traum , daß sie hier in Retzbach, daß sie mit einem
Menschen, den sie gestern noch gar nicht kannte, hier so ver¬
traut und selbstverständlich spazieren ging.

lind Lothar blickte mit stummem Entzücken auf sie herab,
so unentwegt, als müsse er sich das klare Profil mit dem
seinen, etwas zu kurzen Naschen recht fest cinprqgen. Wie
Wundervoll sich hie langen dunflen Wimpern, welche die
sihönen samtbraunen Augen verdeckten, von de« rosigen
Wangen ahzeichneten. Sie waren an den goldigen Spitze«
aufwärts geboten. Sluch die seingezeichneten Brauen waren
yon großer Schönheit, zumal ihre dunfle Farbe so eigen¬
artig mit dem goldblonden Haar kontrastierte, Alles an
ihr erschien ihm schön, das weiche Oval der Wangen, der
entzückende Ansatz des goldigen Haares im Nacken, dieses
herrliche Haar selbst, das er jetzt, da es unbedeckt war, so
recht mit Muße bewundern konnte. O ja, Anne-Rose von

„Gottlob , daß sie arm ist," dachte er mis aufleuchtenden
Augen. Und er wußte nicht einmal, warum ihn das so
sehr freute.

Endlich wurde sich Anne-Pose des langen Schweigens be¬
wußt. Sie sah lächelnd zu ihm auf.

„Ist es nicht wie ein Märchen, Vetter , daß wir hier
in diesem herrlichen Park spazieren gehen? Gestern wußte«
wir noch kaum etwas von einander, und heute genießen wir
stumm, wie gute Freunde, eine Feierstunde, Äe man sie
selten erlebt," sagte sie warm.

Seine Augen leuchteten.
»Ist Ihnen dies eine Feierstunde, Anne-Rose?''
Sie nickte und um den weichen feinen Mund irrte ein

Lächeln, das ihn erregte.
„Ja . In solch einer wundervollen Umgebung» im har¬

monischen Frieden mit einem Menschen zu gehen, der mir
so vertraut ist. wie Sie — ja, wirklich, Vetter , trotzdem wir
uns nur wenige Stunden kennen, sind Sie mir jo vertraut,
daß ich das lange Schweigen, das zwischen uns herrschte,
nicht als solches empfand. Das will sehr viel sagen, glau¬
ben Sie es mir. Man muß einander schon ein n»enig
ohne Wort verstehen, wenn man so intensiv mit einander
schweigen kann."

Sie brachte das mit reizendem Eifer vor. Jh »e
klangen ihm wie Musik. Seine Augen hielten die, ihren
die klar und ehrlich. *>(>«« jede Koketterie m die seinen hü

„Was Sie da sagen, beglückt mich sehr, Anne-Rose
empfand, wie Sie , den seinen Retz dieses Schweigens. '
ich hätte es nicht so sieb in Worte faffen könne«.
m,r eine hohe Auszeichnung, daß Sie mich für wert. h
mir da» zu sagen. Ich bin sehr danGar dafür . Uni
glücklich bin ich, daß ,ch Ihnen beacAgen durfte. Cr
so wenig Menschen, mit denen man sich ganz versteht,
denen man verstanden sein nröchte. Und von Ihnen ' -"
ich verstanden sein. Schon als ich Sie heute m
wagen zuerst erblickte, ohne zu ahnen, wer Sie sj.
fesselte mich etwas in Ihrem Wesen. Ihre Augen bliit
nur einen Augenblick in "die meinen, gher ich empfand: j ‘
sind ehrliche gute Äugen. Als ich dann erfuhr so« p*
Rathenow, daß Sie Anne-Rose von Villach sind, ha fW
ich mich sehr."

Uebcr ihr Antlitz fiel plötzlich ein Schatten. Er erslk
und hätte sich ohrfeigen mögen, daß er diesen Namens
gesprochen hatte. Nun war aller Glanz aus ihren «"
Zügen gewichen, die Augen blickten' erloschen.und kalt,
Lippen zuckten und die Stirn zog sich wie im Schmerz!
sammen. Er gah sich reitz wenig schmeichelhafte Ra«
und wußte nicht, was er tun sollte, um Tfe von dm
Namen abzulenken.

Das Beste wäre wohl, wenn er scheinbar unb«fa"i
weiter sprach.

„Ich Hab« immer gleich das bestimmte Empfinde«,
mir ein Mensch sympatMch ist oder nicht. Und bei
Anblick wußte ich gleich, daß ich sehr gut Freund mit W
sein könnte."

Er hatte die Genugtuung, daß sich ihr Gesicht la>M
wieder klärte, und dag das liebe Lächeln von vorhin zpv
kam

(Ult!

„Das wußte ich auch gleich, Vetter , als ich Sie sah,
heißt, ich meine, als Sie Herr von Rathenow p> '
brachte."

Er merkte, daß sie zögerte, ehe sie den , Raine»
Assessors ausspräch. Aber er gab sich den Anschein der
fangenheit und ignorierte auch, daß sie ein wenig. err°d«

(Fortsetzung folgts
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Südöstlicher Kriegsschauplatz.
artet  Ereignisse.

®et Stellvertreter des Chefs des Generalftab« :
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.
Ereignisse zur  See.

«nt Ra» mittag des 11. Februar unternahm eine Gruppe
- r Seeflugzeuge einen gelungenen Erkunbungsflug nach
" Santi Quaranta und Korfu . Eine andere Gruppe
' h^ ven frühen Morgenstunden des 12. Februar müitd-

^ objeNe und Torpedofahrzeuge in Brindisi angegriffen
^ Bodentreffer erzielt. All« Flugzeuge sind wohlbehalten

Flottenkommando.

«ou ihre« eigenen Lanveleuten getötet oder
verwundet.

D« Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder Flieger-
«arisfen auf die von uns besetzten Gebiete Frankreichs
lMelen und verwundeten Einwohner hat sich im Monat
fftTnat 1917 um 18 erhöht. Es wurden getütet
l Männer, 2 Frauen und 1 iUnö (unter 15 Fahren ) und
Laaunltft 5 Männer und 7 Frauen . Nach den Zusammen-
Mngen der ..Gazette des Ardennes" sind Nunmehr seit
Ljember 1915, also innerhalb der letzten 17 Monate , ins-

2575 friedliche französische und belgische Einwohner
n von uns besetzten Gebieten Frankreichs und Bel-
die Opfer der Geschosse ihrer eigenen Landsleute ge-

den

Der Tag ser 1« unfchulvigeu flämische«
Kindlein.

Der Kriegsberichterstatter Meyer der „Boss. Zeitung"
"ht aus Brügge unterm 11. Februar : Als ich gestern
,o spät im alten Brügge antam, war die ganze Stadt
llt von dem Gerede über die letzte englische Scheußlichkeit.

mittags gegen 3 Uhr am 7. Februar schien die Sonne
, deit oereijten Grachten. Die Brügger Binder können
zehn Jahren zum erstenmal wieder Schlittschuh kaufen,

und Luft der ersten Jugend , hie den Krieg '

ix «f#
:men«*
rcn re
i lass,
cbmerzi
>-
on dm
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essen hat und auch die Äot , in der süst zu derselben
pde andere Kinder ihr Mitlagsdrot aus einer Ärmenichnle

müssen. Plötzlich sind sieben, acht englische Flieger oben
er klaren Lust. Schon umstellt vom weihen Kranz

gdjer Schrapnelle. Aber schon haben die Feinde einig«
«bei, fallen lassen, mitten in das Heilige-Kreuz-Viertel,
»n ig die friedliche Stadt . Blut flieht über das Eis.

nettertr Beine und Arm« ganz kleiner Kinder,
"noch eben auf lustigem Schlittschuh lachendes Leben

Ümt  andere Bombe erreicht diejenigen, die sich das
holen. Insgesamt sind es neben drei Frauen, einem

ßn. sechzehn unschuldige Kinder, die am Donnerstag -nach-
ag dahinfterben muhten. Heute früh sind die meisten
. chnen feierlich M Grabe gerrqgeiz worden. Aber noch
rar in der Nacht kamen die englischen Flieger ; um 1 Uhr

um 4,45 Uhr liehen sie wiederum Feuer und Eisen
die schlummernde Stapt fallen. Diese?« Mal , Gott sei

ohne überhaupt irgendein Ueb«l anzyrichten. Heute
gen um 16,30 Uhr bereitete man den Kinvlein in Unserer-

i-Frcuen -Kirche von Brügge die ^ eüliche Totenmesse.
^ die gotischen Fenster schwamm breites hellstes Sonnen-
^bis zu der Marmormadonna von Michelangelo, dis zu

goldenen Sarkophag der Maria von Burgund , die
neben ihrem Vater , Karl dem Kühnen, den Traum
fugend fchW . Kerzen flackerten zwischen oer dichtge-

gten Menge. Schluchzen ffel inrmer wieder in den Ge¬
ber Priester und die Sliprm« der Oms«L All di« alten

ren und Männer ringsum hatten plötzlich die Strenge,
wir sie von b«* Bildern Riemlings und van Eycks her

Hetze Gebet« schlossen den Schmerz der Herzen zu
nen, von denen keines oen Sinn dafür fand, weshalb.

unschuldiger Kinderlein ihr Leben ebenfalls in die-
graufamen Kriege hingeben muhten, weil England
so wollte.  Fast so etwas wie ein Kampf entstand
htt . Mah ^ tt^ tzsWty » tztzd ^ irchenschveizer tzqtM.
Mühe, den Zug zu ordnen, dem sich viele Hundert«

>Träne« aufgelöst «mschloAm. Schwärz, wqgl« die Straße
m Menschen, wie sonst früher nur im Frieden bei der Pro¬
ssion des heiligen Blutes . Heute war ein anderes furöA-
ans Ptüt über die tote Stqdt des Dichters Rodenbach ge-
mmen. das laut zum Himmel schrie. England hat sein«

-.usendfälttgen Schandtaten um eine neue vermehrt, die
Landern für immer tief in die Herzen geschrieben hieibt Der
7ag der großen Bergestung kann nicht mehr fern sein.

Die Ruflc « auf de» Alandötnselu.
t Die Russen haben sich nicht dqmit begnügt, die Alanvs-
dsekn. die ihnen die Möglichkeit einer ständigen Bedro-
suno Schwedens  und Beherrschung des Bottnischen
Meerbusens geben, entgegen "den ihnen auferlegten inter-
rationalen Vereinbarungen zu befestigen. Sie üben auch,
die eine Persönlichkeit, der es gelang, von den Alands-
Nein über Finnland nach Schweden zu kommen, in „Stock¬
holms Dägblad " berichtet, auf den Alandsinseln «ine
Schreckensherrschaftaus , deren letzter Gedanke zu sein
Wemt. aut diesen für Rußlands Ostfecstellung so wichtigen
Oüanden die finnisch-schwedische Bevölkerung möglichst zu
Unterdrücken um so Platz für gründliche Russifizierung zu
Haffen. In dem Bericht heiht es unter anderem: „ Auf
Bland ist die Russenherrschaftnoch schlimmer, als auf dem
finnischen Festlande. Morde und Plünderungen gehören zur
Tagesordnung. Man stiehlt bis ins Unendliche. Am
schlimmsten ist es in der Beziehung auf dem flachen Lande.
Blle Ausländer wünschen, dah der Krieg bald zu Ende sein
wöge Aland würde sonst gänzlich verwüstet werden."

Grotze Mnuittonck -Ctzploflon in Aftnnlanv
Stockholm,  13 . Febr . (TU .) Das Blatt „Stoch

Holms Tidningen" meldet aus Haparanda über eine große
Munrtionserplosion in Finnland : Anfang Dezember sammelte
d'e russische Regierung 6000 Pferde in ganz Finnland , di-
wrch den Lapmarken zu Munitionstransporten auf der
Strecke Rowaniemi—Kantalahti —Kola-Halbinsel geschickt wer
den sollten. Mehrere 1000 Fuhren wurden gesammelt, als
tzlotzUck» die gesamte Transportorganisation aufgelöst wurde.
Aach vollkommen glaubwürdigen Nachrichren ist um die Weih¬
nachtszeit, die gesamte an dieser Linie abzuführende Minutions-
kncnge im Werl, von über 60 Millionen bei Kastalahti im die
Eustt geflogen.  Die Explosion wgr so gewaltig, daß auch
die Bauten der Murman -Bahn schwer beschädigt wurden.
^Gleichzeitig zerstörte' eine Feuersbrun sl alle Vor¬
räte für die Lebensmittelversorgung.

Stürmer in Kopenhagen?
' Rotterdam.  13 . Febr . (TU .) Der Londoner

Echange Telegraph will erfahren haben, dah der ehemalige

russisch« Ministerpräsident Stürmer sich zurzeit inkognito in
Kopenhagen aufhält.

Die Regelung der Ernährungsfrage « in
Preutze « .

Berlin.  lI . Febr. (W TB .) Die „Norddrutichr Allge¬
meine Zeitung" schreibt: Die EinährunySsragen beschäftigen
in der letzten Zeit das preußische Ltaotsmniist-rium eingehend
Nach Verhandlungenunter den beteiligtenR .ssortS fand gestern
eine Sitzung des Staatsministeriums statt, ln der'übcr organi-
atorijdje Maßnahmen w cht ge Beschlüste gefaßt wurden. Es
st in Äusstch! genommen, die auf dem Gebiete der Bolkser-

Nahrung wahrend des Krirges errichteten oder noch zu errich¬
tenden preußischen Landes st eilen  sLandesgetreidt'
omt. Landesfleischamtu w.) der Leitung eines besonderen
StaaiSkommissars  zu unterstellen und ihm die den
beteiligten M 'nistrrn zustehendcn Amsichssbefuznisse zu über¬
tragen. Glftchzrit g wird dirier Slaatekommissrr m t dem Kriegs»
ernihrungsaml >n enge Bebrndung gebracht werden. Durch
diese Regelung w rd ein schnelles und einhcckliches Zusammen¬
arbeiten zwischen dem Kriegsernährungsamt und der preußischen
Beiwallung gesichert.

MirtrläMira als Arg zur Wirtschaft*
liehen Befreiung Deutsehlands.

Vor einem Jahre faßte der inzwischen in der Ver¬
senkung verschwundene englische Handelsminister Runciman
m einer vor dem Unterhaus gehaltenen Rede die Aufgaben
Englands dahin zusammen, daß es alle Kräfte einsetzen
müsse, um zp verhindern, daß Deutschland jemals wieder
sehr Haupt auf dem Weltmarkt erheben könne. Daß Eng¬
land tatsächlich das größte Interesse daran hat, ja . daß es
ihm überhaupt der Sinn des ganzen Krieges ist, die deutsche
Wirtschastskonkurrenz zu vernichten, darüber kann kein Zwei¬
fel bestehen. Die Organisation , die es in der Pariser Wirt-
fchaftskonferenk schmiedete, der enge Zusammenschlußdes
Mutterlandes und seiner Kolonien, dem den Schlußstein ein-
Wsetzen wahrscheinlich, ein Hauptpunkt her demnächsligen
Reichskonferenz fein wird, das sind Dinge, die man in
Deutschland auch dann wenn man weiß, daß der Wein
noch häufig oerwäsiert werden wird, ehe der gegnerischeW.irt-
fchaftsblock ihn uns kredenzt, ernst ins Auge fassen sollte.

Wie lagen henn die Dinge?
Die deutsch« Wirtschaft war in demselben Maß, in dem

sie von Jahr zu Jahr wuchs und sich ein Stück des Erdballs
nach dem anderen epohert, van den großen Kolonialmächten
i_ —— -^-n, di« ihrem gesamten Unter-

iede Milliarde Mehrausfuhr
in einer Weis« abhängig gieworden, di« ihrem gesamten.Unter¬
bau etwas Ungesundes gab. Jede Milliarde Mehrausfuhr
-mußte auf der anderen Seite mit Hunderten oon Mllionen
an das rohstoffliefernde Ausland bezahlt werden, dem damit
ein Einfluß auf die deutsche Volkswirtschafteingeräumt wurde,
der auf die Dauer zur gänzlichen Tlnfreiheit sührte. 46
Prozent unserer gesamten Einfuhr im Wert non über 10
Milliarden Mart kamen zuletzt au» außereuropäischen Län-

ihnr die deutsche Flagge wehte. Die nachstehende Tabelle mag
das erläutern : _ _

Hern, und es braucht, nur daran erinnert zu. werden, daß
das englische Kolonialreich uns zuletzt jährlich für über
3 Milliarden Mark an kolonialen Stoffen kiefert«, um auch
dem naivsten Auge flarzumachen, wohin der Kurs
Darin log ja, man möchte fast sagen, die Tragik, daß Deuts^
land« 35  Millionen Einwohner, die ausschließlich in Jn-
duststc und Handel ihr Brot fanden, nur dann —--und mit
ihnen das Reich als, Mitstaat «riskieren konnten, wenn ei«
ungehinderter Zufluß der Rohstoffe bie Betriebe im Gang
erhell , dir ihnen Nahrung gaben. „Deutschland muß «rpor-
tieren oder es geht zugrunde", sagte schon vor Jahren
der frayzösifche Nationalökonom Beaulie«, Dieser Zwang
Mr Industrie und zur Ausfuhr aber bedeuiete auf der anderen
Seite eine ständig wachsende AbhängigKeit von den Kolo-
nialländern, den hauptsächichsten Lieferanten der in der In¬
dustrie verarbeitbaren 'Rohsto,se. Daran soll erinnert werden,
daß ein Achtel unserer Jndustriearbeiterschaft in dem Augen-
tztick. brotlos ist. urenn Amerika und England, uns kehre Ban « ?
wolle mehr zu Bedingungen kiefern, di« uns eine«: Wettbe¬
werb auf dem Weitmar » mit uns«ren BaumwMabrikaten
erlauben '? Soll daran erinnert werden, daß unsere Lleh
rriZitÄsindustrie, di« bedeutendste ihrer Axt, nur solange kon-
kurreî fähig ist. als aus dem Ausland Kautschuk. Kupfer
ujw. in genügend großen und preiswerten Mengen, zu uns
kommen? Und soll endlich daran erinnert werden, daß das
Schlimmste, was Deutschland passieren könnte, eine wirt¬
schaftliche Katastrophe wäre, die Millionen zur Auswanderung
nötigen' würtze? Liegt aber diese Gefahr nicht vor, wenn
es nicht gelingt, die deutsche Wirtschaft möglichst schnell nach
dem Friedensschluh wieder in Gang zu setzen? Wovon soll
der einzelne Arbeiter , wovon soll die deutsche Wirtschaft
leben, wen» , die wirtschaftliche Entente mit Mitteln , die zu
bekämipsen uns einstweilen die Gegenmittel fehlen, uns hin-
ficktlich der Rohstoffzufuhr das Leben unmöglich macht?
Daß sie das kann, daran ist kaum zu zweifeln. Sie ist
dcatus poffidens. oon ihrem Besitz zehren wir mit. Cle-
mentek sührte auf der Pariser Wirtschaftskonferenz aus.
daß z, B . die Ententeländcr (d. h. in erster Linie England)
den Deutschen in bezug auf die Gewinnung oon Rohwolle
um das Elffache überlegen seien, Nickel, Platin nsw. seien ihr
Monopol . Fügen wir hinzu, daß England zusammen mit
Amerika fünf Siebentel der ganzen Baumwollernte „kon¬
trolliert " . daß England nahezu den gesamten Riesendedars
Deutschlands an Pflanzenfetten decken mußte, an denen In¬
dustrie. Ernährung und Landwirtschaft gleichmäßig) mteressirrt
sind, daß wir jahraus jahrein 250 Millionen Mark an die eng¬
lischen Monopolländer Australien und Südafrika für Wolle
zahlen mußten, daß ein Drittel unseres Kautschukbedarfs
englischen Kolonien entstammte, so ist klar, daß Mittel und
Weae erschlossen werden müssen, um die aus der Monopol¬
stellung der Wirtschaftsentente, oder besser gesagt: Englands
dem deutschen Volk in seinen physischen Daseinsbedingungen
drohenden Gefahren auszuschalten; davon hängt die Lebens-
Möglichkeit mehr als der Hälfte des deutschen Volkes ab.
ob es gelingt, die englische Faust am Sockel des Volts¬
daseins zu bejeitigen, davon hängt es ab, ob unsere Wirt^
schast in Zukunft frei von Englands Gnaden werden soll;
davon hängt letzten Endes auch unsere politische Bewcgun̂ -
mcglichkeit ab!

Und ein Mittel gibt es dazu! Wenn der Frieden terri¬
toriale Besitzveränderungen bringen wird, so werden sie in
größerem Umfang auf kolonialem Boden vorgenommen wer¬
den müssen. Kürzlich haben die vom Reichskolonialamther-
ausgegcbcnen Mitteilungen aus den deutschen Schutzgebieten
eine neue Erklärung des Begriffs Wittelairika gegeben, in
dem bisher in der Hauptsache England und Frankreich re¬
gierten. Das hier umschriebene Gebiet könnte Deutschlands
wirtschaftliche Unabhängigkeit begründen helfen, ,venn über

« »darf
I Deutsch«
j laud»

!

Hiervon
deckten

Deutsch-
Ostafrika.

Kamerun n.
Togo bisher

Nl Millio

Da « bel¬
gische. eugl,
frauz . por»
tuMittel¬
afrika decken

ien Mark

Ueberschnj
über den
deutsche»

Bedar « ft)
bzw . ,redl-
bedarf (—)

\ 104 10,8 139 + 45,8
126 20,9 86 — 19,1
t>7 4,2 80 + 17,2
9 1 112 + 8,2

3S 1,3 47,7 + 2,1

Palmmkerne, Palmöl
Kautschuk. . . .
Kakao . . . . ,
Elfenbein . . . .
Eidnüsse.

Die Zahlen können, weil die Statistiken verschiedener
Jahre verwendet werden mußten, keinen Anspruch auf abso¬
lute Genauigkeit machen. Immerhin geben sie einen Anhalt
dafür, wie dem deutschen Nationalvermögen durch eine ent»
schiedene Betonung der kolonialen Notwendigkeiten beimFrie-
densschluß jährlich Hunderte von Millionen Mark erspart
werden können und zum mindesten.für viele unserer In¬
dustrie unumgänglich notwendige Produkte eine Unabhängig¬
keit oon der englischen Wirtschaftsherrschast erreicht werden
kann, die unsere Nationalwirtschaft erst frei macht. _ Auch
für andere, in der Uebersicht nicht ,genannte Stoffe wie
Baumwolle . Leder und andere könnte Mittelafrika uns, wenn
auch nicht eine vollständige Unabhängigkeit vom Ausland, so
doch eine wesentliche Lockerung des auf uns lastenden eng¬
lischen Wertwirtschaftsjochs bringen.

Industrie , Handel, Arbeiterschaft, sie haben das größte
Interesse daran , Deutschlands wirtschaftlichemDasein freie
Bahn zu schaffen. Will England diese Bahn oerrammein.
indem es uns durch den neuen Wirtschaftsblock den^freien
Zu - und Ausgang versperrt, Mt ! Deutschlands Befreiung
von biefer Gefahr wurzelt im kolonialen Boden. Hier liegt
die Möglichkeit, Herrn Runciman und seinen Hinterleuten
von der englischen Börse zum Trotz doch zu erreichen, was wir
haben müssen. ° Was wir haben müssen, wenn wir unserem
Volt , unserem Land, die Grundlagen seines Daseins erhalten,
sichern und stärken wollen: Freiheit von der englischen Weld-
wirtschafts Hegemonie!

Cotoä*«:* vermischter Ceii
Limburg,  den 14 Februar 1917

*** Die Sommr zeit  Die Erfahrungen, die man
im vorigen Jahre mit der sogcnannten Sommerzeit gemacht
hak, lassen e* io gut wie sicher erscheinen, daß ste auch io
diesem Jahre unter Berücksichtigung mancherlei Erfahrungen,
die man bei der praktischen Durchführung im Jahre 19 >6
sammeln konnte, wieder eingrführt  werden wird. Die
bessere AnSnutzungnng deS Tageslichts hat zweifellos im Bar-
ja'Ve wahrend der Monate Mai bi« September, wo die ioge
nannte Sommerzeit in Geltung war, eine erhei-liche Elsparn :«
in den für BrlruchtungsSzweckcversügdare» Rohstoffen uad
Erzeugnissen herbeigrführt.

u. Zur großen  K a o in  ch t» znchta  u « fl eil « »fl
i n L i m b u r g am 24 ., 25., 26. Februar d. IS . Nach de»
Ermittelungen deh Verband- der Kaninchmzuchtoereinri»
Speise Limburg sind folgende Zahlen bemerkenswert: Dem
Verband gehöre» bi« jetzt 11 Vereine und zwar:
Limburg <Stadt ) 88 Mitglieder im Besitz von 340 Kaninch»
Limburg(Srsenbahn) 92
Camberg
Dehrn
El;
Fussingen
Mensfelden
NiedersrltrrS
Niederbrechen
Offheim
WürgeS h. T.

zusammen 373 MiigUeder und 1819 Tiere.
Danach entfallen auf . einen Züchter durchschnittlich rund 8
T ere Mit Rücksicht auf die rmgetchräntte Jahreszeit, in
dir schon viele Tiere abgeschlachtet wurden und die Tatsache,
daß die jetzt vorhandenen Tiere meisten« Zuchttiere find, kan«
der derzeitige Kroinchenbestand al« gut bezeichnet werde».

— Oberzeuzheim, 12. Febr. Das Eiserne Kreuz wurde
dem Gefreiten Jvhann Gnk aus Oberzeuzheim für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde verliehen.

— Ellar , 12. Febr . Dem Wachtmeisterd. R. Leopold
LiebMann,  einem Sohn des Handelsmannes Liedman»
von hier, sst auf dem rumänischen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz verliehen worden. Liebmaim steht seit der
Mobilmachung mit noch 3 Brüdern im Feld«. Ein jüngerer
Bruder , der zum Unteroffizier befördert wurde, ist eben¬
falls mit dem Eisernen Kreuz dekoriert. Ein wciterer Bruder
wurde am 12. August 1915 schwer verwundet und liegt
heute noch in einem Reservelazarett darnieder.

— .!He»chklhtim, 12. Febr. Herrn Lehrer Wilhelm
Kelter,  der die hiesige Schulstelle seither vorläufig veriay,
ist diese Stelle zum 1. Febr dieies Jahres definitiv Sbertragen
worden. Herr Keller ist zurzeit im Heeresdienst.

' Die Mittler.  Man schreibt der „33. Z ." : Eine
Notiz der russischen Zeitung „Wetscherneja Wremja" wäre
wert, als menschliches Dokument aus den zahllosen Unmensch-
lichtesten dieses Krieges ausgelöst und für kommende Ge¬
schlechter aufbewahrt zu werden. Die Episode, an deren
Wahrheit kaum W zweifeln ist, hat den Vorzug, ebenso kurz
als lehrreich zu sem. Bei der strengen Kälte, die jetzt herrscht,
sind an der russischen Front in Polen viele Rudel hungriger
Wölfe aufgetaucht. In ihrer unparteiischen Blutgier machen
die wilden Bestien keinerlei Unterschied zwischen dem Inhalt
einer russischen und deutschen Uniform. Vor kurzem waren
nun Erkundungstruppen des Zaren Nikolaus und Kaiser
Wilhelms in ein heftiges Gefecht verwickelt, als plötzlich
eine Schar Wölfe die Kampfenden anfiel. Was nun geschieht,
ist so logisch und natürlich, daß man es sich anders als be¬
richtet wird, gar nicht vorstellen kann. Um nicht ohne
Ansehen der Nationalität und des Kriegsgrundes von dem
dritten gemeinsamen Feinde zerrissen und aufgefressen zu
werden, richten die, die soeben noch auf Tod und Leben gegen¬
einander standen, die Mündungen ihrer Gewehre auf ein
und desselbe Ziel , bis die Wölfe in die Flucht getrieben sind.
Dann hehren sie, ohne sich gegenseitig werter zu behelligen, in
die Laufgräben zurück. Gibt es etwas Schlichteres, Rühren¬
deres als diese Anekdote? In die Schulbücher der neuen
Generation aller europäischen Völker sollte sie Eingang,
finden, um mit entsprechender Nutzanwendungdurch ihre un¬
aufdringliche tiefe Marol die Jugend zu belehren.
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Kliezer-».lililämmint Lisihrgs
Donnerstag , den 15. d. Mts ., nachm.

5 */, Uhr Uede, sührung der Leiche des im hie¬
sigen Res-Lazarett iPallottiner) verstorbenen Käme,
raden, dcS Musket ers

Seegebarth aus Stolzenhagen
zum Bahnhofe. Dir Kriegervercine nehmen an
der Leichenparade teil. Zahlreiches Erscheinen ist
erwünscht

«mieten: 5 Uhr am Rathause.
0(38 Die Vorstände.

i
II

Todes -Arizeige.
«ur vergangenen Montag morgen wurde von

dem Herrn über Leben und Tod plötzlich im 68.
Lebenejahre in die Ewigkeit abgerufen

der Landwirt

Wilhelm Wich Preiißer.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebene « .

Kirberg , 14. Februar 1917.

Die Beerdigung findet morgen Donnerstag
nachmittag um 2 Uhr statt. 5(38

Danksagung.
Für die uns erwiesene, herzliche Anteilnahme

bei dem Hinicheiden und der Beerdigung meines
innigstgeliebten Mannes, unsres guten Vaters

sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.

Die tieftrauernden Hiuterbliebeue « .

... Danbor « , den 12. Februar 1917.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.wwm

Ausgabe der Fleischkarten.
Die Ausgabe der Fleischkarten für die Zet vom 19. Februar

1917 bis einschließlich,8 März 1917 erfolgt im Rathause
Zimmer Nr. 13 und zwar am:
Donnerstag , de« 15. Februar vo « vormittags

8 '/, bis 1 Uhr für die Straßen Austraße bis einjchl
Frankfurterstraße..

Donnerstag , de« 15. Februar nachmittags vo«
8 bis 5 '/, Uhr für die Straßen Friedhofsweg bis
einichl Holzheimerstraße.

Freitag , de« 16. Februar vormittags vo » 8 '/,
bis 1 Uhr für die Straßen Hospitalstraße bis einschl.
Obere Schiede.

Freitag , den 16. Februar nachmittags vo « 3 bis
5 '/, Uhr für die Straßen Untere Schiede bis Wörtdstraßr

Die Stammkarte « der Fleischkarte« sowie die
Brotbücher find vorzulegen.

Limburg (Lahn), den 14. Februar 19>7.
12 38 Der Magistrat.

Saaterbse «, (Speiseerbsen),
Saatmais und Saatwicken.
Diejenigen Landwirte, welche Saaterbsen (Speiseerbsei)

Saatmais und, Saatwicken beziehen wollen, w rden ersucht,
ihren Bedarf sofort im Rathause Zimmer Nr. 11 anzumelden.

Limburg, den 13 Ferruar 1917
10(38_ Der  Bürgermeister

-Vesta»dserh vung von
Heizstoffen

Fn Er änzung unierer g.strigenB>kann'mochung wird da¬
rauf hinge nicsen, daß auch sämtliche gewerbl. und HandelSbe
triebe sowie Anstalten mw. zur Anm-ldnng der in ihiem Be
fitz befind!. Borräte an Hcizstvffcn veipfllchtkt sind.

Limburg den 13. Februar 1917. 11(38
Der Magistrat

Illlllllll
m WlmWiiiilj ßr die Ijißtnliliflifiifn ürr im

Kriege Gefallenen.

Achtung!

Saufe EWWkrdk
dis zu ><»66 Mark 8 35

Unfall - und Not-
fchlachtungen werben so¬
fort prompt ausgeiührt.

Simon Ehlig,
Pserdemetzgcr, Telefon 237.

Ein gut eingefuhrrnes, träch»
tigeS

Jahrrind
(Simmeuthaler ) zu ver¬
kaufen . 7(34
Willi . Wirbelnuerlll.

Aumenau.

Provinzmlausschutz der Provin; Kesten Mastau.
Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes gegen seine im-Kriege ge¬

fallenen Söhne ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen
und Waisen der auf dem Felde der Ehre gestorbenen Helden. Die Nationalstiftung
hat sich die Erfüllung dieser Pflicht zur Ausgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit
bereits über das ganze Reich. Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige
Förderer gefunden. Um aber allen Anforderungen, die mit der Dauer des Krieges und
der zunehmenden Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genügen zu können, ist
die Stiftung aus die Mitarbeit aller angewiesen. So wenden wir uns denn im Ver¬
trauen auf die oft bewiesene Opserfreudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Pro¬
vinz mit der herzlichen Bitte: .

„Gebt für dir Mttwen «nd Waisen ; gebt für alle hilfsbedürf¬
tigen Hinterbliebenen der tapfere « Sohne Hessen-Nassaus. die ihr Leben
nicht nur für das Vaterland, sonder« auch für Euch dahingegebe«
habe», denen Ihr es allein j» danken habt, daß Ihr nngekort Eure«
Erwerb . Eurem Kerns nachgehrn könnt ! Uergeßt die teure« Tote » nicht!
Dankt ihnen ihre Treue durch treue Fürsorge für ihre Hinlerbtirbenr« !
Spendet Getd und Wertpapiere , «nd spende rin jeder «ach seinen Krüf-
ten gern im Gedanke«, wie gering doch solche Opfer an Geld und
Gut find gegenüber dem Opfertod so nirter Taufender unserer Krüder!''

Namens de» Provinzialausschusses der Nationalstiftung.
Der Vorsitzende.

Heugstenberg,
Oberpräsident der Provinz Heffen-Nasiau. Wirklicher Geheimer Rat.

Na

In Anbetracht des guten Zweckes der Nationalstiftung bitten wir herzlichst, im Vertrauen auf die
so oft gezeigte Opfer Willigkeit und die vaterländische Gesinnung unserer Kreisbevölkerung, um reichliche Gaben.

Lasiet die Hinterbliebenen unserer tapferen VaeerlandSverteidiger nicht im Stiche und gebe jeder,
so viel in seinen Kräften steht.

Als Sammelstelle für die Spende» der Nationalstiftung ist die Kreis kam m «n alkafie Lim¬
burg bestimmt, die Gaben jederzeit gerne entgegennimmt. Auch können Einzahlungen auf Postscheckkonto 2314
oder auf Reichsbankgirokonto der Kreisfparkafle Limburg erfolgen. Ferner nehmen die Landesbanksteüe«

gebrat" meine
■ sllwiderhc

i6 der 3
001

in Limburg und Hadamar Spenden je
wird öffentlich Quittung erteilt.

Limburg , den5 Februar 1917

erzeit bereit» lligst entgegen. Urbrr die eingrgangenrn Beträge ~
urig:

, X. 7(

Der Krrisansschuß des Kreises Limburg
als Ortsausschuß der Nationalftiftnng für die Hinter¬

bliebene« der im Kriege Gefallenen.
Abicht, Büchting,

König! Landrat, Kön-gl. Landrat
stellv. Landrat z. Zt. Kaiser!. Kreirchrf des Kreises Bendzin.

des Kreises Limburg. Kanter , Lawaezeek,
KreiSdeputierter. Apölhekenbesitzer.

Haerte « ,
Bürgermeister.

Salt,her,
Mühtendkfitzer.

Preutzer,
KreiSdeputierter.

5(33 d)

üll 1111
Mlanz am 31.Dezember 1916

laute.$nfia>9(triit «.n.a.Jj.klnhei».
Aktiva.

Kaffe am 31. Dez. 1916
Ausstände

' Kreissparkafse

Mk. 482,07
»939,63
538>,70

Mk. 6803,40

Mk. 2200,00
2659.45
1402,18
5 0,56
31,21

6803,40

3 38

Pafiiva.
Geschäftsanteile der Mitglieder
Rikervefond . „
Betriebsrücklage ,
Gebr. Ei üwrll, Bielefeld „
Mobilienreserve „

Mk7
Die Mitgliederzahl

betrug zu Anfang 1916 . . . 44
Ausgesch'eden dmch Tod . . 3
Ende 1916 . 41

Ausgestellt: Nauheim , den 10 Februar 1917. '
Der Borstand:

Christ. Wilh. Wollnunn. Heinrich Möbus II.

r
Kirchen-Konzert

Sonntai lei 18.Felm, n 5'kDir abends
in der evang . Kirche zu Limburg (Lahn).

Mitwirkende:
Fräulein Margarethe Nowak (Sopran),
Herr Franz Nowak, kömgl.(.{onzertmeister (Violine),
Herr Fritz Zech (Organist) sämtlich aus Wiesbaden.

Vortragsfelge:
1 Präludium und Fuge in D-dur
2. Largo für Gesang, Vlolineu.Orgel
3. Ciaccona für Violine
4 Gebet der Elisabeth a. d Oper

.Tannhäuser *, für Gesang
5 Interludium für Orgel
6. Andante cantabili, a. d Violin-

Konzeit in D-Dur, op. 121
7 . Vater unser * für Gesang
8. Orgel-Nachspiel.

J . S. Bach
G F. Händel.
TomasoVitali.

R Wagner.
Karg-Elert.

W A Mozart
C. Krebs.

Me
verboti
taifspre
«Sitwtj

K l

Wst.
Srwrrbe
UlantM
verHckfjk

knde 8'/, Uhr.

Bon ruhiger Familie wirb
eine Wohnung von 4 - 5
Z'mmern zu mieten gesucht.
Gefl «ng. unt. Nr 6 38 an
b'e Expb. d. Bl. erbeten.

Suche sofort oder zu One,n
einen 7 3̂8

Gebr. Sekt - u . Wein - ?
korken , Grammaphon-
platten, gebrochen uns ganz,
Zelluloid Kilo 5 Mail, und i
Staniol kauft  8 38
A. Rieckmann, Wiesbaden,

Blüchei str. 30.

Oer Reinertrag ist zum Besten des Roten Kreuzes
bt stimmt

Lehrling.
Friedrich Rau,

Bäckerei mit elektr Ma'ch neu»
betrieb in Heringe « .

Altarplatz 1,50 Mk.
Empore 1,00 .
Schiff 0,50 „
Die Verwundeten sämtlicher Lazaretten Limburgs

haben freien Zutritt. 4(38

Eintrittskarten b.Herrn Buch¬
händler A Heinrich (Herrsche
Buchhandl.; sowiea.d.Kasse.

mm
E nwepk-Kommunton-

kleid zu verkaufeu.
2(38 «öhmergafie 3.

wird bei mäßigem Honorai
erteilt 5(23
Räh. ObereSchiede 11III

Tu er Gold
ur Nrichsbank!

6l

1.
untcrnj
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2.
frei (
«usgef
Seityttl
Stute
Iongea
Stute
Io erfi
« Wo
gevor
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